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Zur Rektorswahl an der TU Graz

Gedank~nsplittereines Absolventen

Vorbemerkungen
Im Zusammenhang mit meiner Bewer
bung für das Amt des Rektors wurde
ich von der Hochschülerschaft der
TU Graz aufgefordert, einen Lebens
lauf und die Meinung zu bestimmten
Fragenkomplexen für die Zeitschrift
TU-Info abzugeben. Ich komme dieser
Aufforderung, nach Rücksprache mit
dem Vorsitzenden des Senates, gerne
nach.
Es wäre jedoch für mich als Außenste
henden vermessen, würde ich zu den
vorgegebenen Fragen Patentrezepte an
bieten.
Um fundierte VorscWäge zu machen,
ist es unumgänglich, sich eingehend
zu informieren und mit den zuständigen
Gremien zu beraten. .
An dieser Stelle also vorerst einige
Gedanken und Beobachtungen aus der
Sicht eines TU - Absolventen nach 30
Jahren Praxis in der Industrie, der in
dieser Zeit durch enge Kontakte mit
der TU Graz ihre Entwicklung verfol
gen konnte.

Studienreform
Kernpunkt muß die bestmögliche Aus-

. bildung der Studierenden sein. Die
internationale Vergleichbarkeit der
Studienabschlüsse ist weltweit gesehen
wichtig und mit dem Beitritt Öster
reichs zur EU zu einer unabdingbaren
Voraussetzung geworden.
Die rasante Entwicklung von Wissen
schaft und Technik erfordert laufendes
Lernen im Beruf. Dazu wird von der TU
Graz durch Aufbaustudien die entspre
chende Basis geschaffen, die auch er
halten bleiben sollte.
Experimente mit Ausbildung sind
gefährlich, da ihre Auswirkungen er t
mehrere Jahre später offenbar werden.
Jeder Eingriff muß daher sorgfältig
überlegt werden.

Studienzeiten
Die Studienzeiten bei uns werden all
gemein im internationalen Vergleich
als zu lang angesehen. Ein Absol-

vent mit langer Studiendauer hat
eine scWechtere Startposition im Be
werbergespräch. Zielorientierte Arbeit
während des Studiums kann aber durch
aus auch zusätzliche Qualifikationen
für das Berufsleben bedeuten.
Ein Angebot für eine Studienabfolge
mit realistischen Terminen ist für
jene StudentInnen eine Hilfe, die ihr
Studium optimal gestalten möchten.

Numerus Clausus
Ich halte es nicht für zielführend,
die Probleme hoher Zahlen an Studie
renden durch einen Numerus Clausus
lösen zu wollen. Viel besser scheint
es mir, die neu in das Studium Eintre
tenden gut zu beraten und ihnen Grund
lagen für eine der wichtigsten Ent
scheidungen ihres Lebens zu geben.

Gruppenuniversität
und Entscheidungsfindung

Diese beiden Fragenkomplexe sind mei
ner Ansicht nach eng miteinander ver
bunden. Sie sind für Univer itäten,
soweit mir bekannt ist, durch das Ge
setz und durch die Satzungen weitge
hend geregelt und festgeschrieben.
Die Zeit autoritärer Ent cheidungen
gehört auch in der Industrie der Ver
gangenheit an. Daher ist ein Miteinan
der für mich schon seit langem selbst
verständlich. Meinen eigenen Führungs
stil würde ich somit al kooperativ
bezeichnen: Entscheidungen werden
durch Diskussionen mit den Mitarbei
tern, und mit Berück ichtigung der
von ihnen eingebrachten Vor chläge
vorbereitet.

Fachhochschullehrgänge
Fachhochschullehrgänge waren schon
ein Faktum, lange bevor sie in Öster
reich eingerichtet wurden: In Deut ch
land bestehen sie seit vielen Jahren.
Durch ihre trikte Ausrichtung auf
kürzere Studienzeiten sind die Fach
hoch chulen in der Wissensvermittlung
eine Konkurrenz zur TU. Die Wirt
schaft wertet das als eine po itive

Herausforderung.
Sieht man die Fachhochschulen al Er
gänzung und mcht als Konkurrenz,
dann liegt es an den Techni chen Uni
versitäten, sich ihnen gegenüber rich
tig zu positionieren und den Anspruch
auf eine höherwertige und tiefere Aus
bildung zu wahren.
Die Wirt chaft braucht beides.
Hier liegt sicher eine ganz wichtige
Aufgabe, der sich de künftige Rektor
gemeinsam mit allen Gremien der TU
einschließlich der hier Studierenden
stellen muß.

Eine Vision
Die große Zahl ö terreichischer Tech
niker an führender SteHe im interna
tionalen Wirtschaftsgeschehen bewei t
die schon heute vorhandene Qualität
der Ausbildung und Forschung.

'Wi sen chaft, Technik und die Ge ell
schaft wandeln sich aber heute 0

rasch, daß es eine laufenden Anpa 
sung proze ses auch bei den Universi
täten bedarf. Dem kommt die im VOG
verankerte ver tärkte Autonomie ehr
entgegen.
So ehe ich die Zukunft der TU Graz:
Eine Univer ität, die im internatio
nalen Vergleich unter den lObe ten
rangiert, an der man gerne tUdiert,
deren Ab olventen von der Wirtschaft
bevorzugt angenommen werden und an
der international hoch geachtete wi -
en chaftliche Arbeiten ent tehen.

trolt Killmann
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